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3tt füllen 9läd)tett.
itennft bu bie langen, ftillen Städjite,

2Bo fidj bie Seele mübe gebt?
Die toacfjen Träume? 3hre SCRä^te?

2Bo tote Setjnfudjt auferftefjt?

Tas Tetg podjt laut, bie Stunben rinnen,
2ßic Tropfen fällt ber Sdjtag ber 3eit.
34 weine Ieife in bas Sinnen.
3ennft bu bie bange ©infamteit?

3n langen ftilten Städjten fenbe

34 meine Sebnfu4t aus, fie trägt
2Iuf weifren S4wingen meine ©riifje.

3m Traume tüfi' i4 beine Tänbe
Ltnb meine f4eue Siebe legt
Tir rote IRofen oor bie giifje.

fRofa 2B e i b e 1

§)ie alte ßantfjc.
©ine Klauberei oon 2ß a 11 e r T i e t i e r.

Sleue Reiten fteden neue Si4ter auf: unfere 3eit ftelft
im 3etd)en ber CSIeftrigität unb bie ntoöerne ÎBobnung toirb
etc!trif4 beleu4tet. SBahr ift es f4on, bas Si4t unferer
3-cit äiinbet in 2ßinM, bie oorbem im Tuntel lagen, unb
toir feben beute wobt oieles beutli4er als unfere 23orfabren
es faben, unb feben oietlei4t au4 weiter. Seiber tann es

aber oorfommen, bafj felbft unfer Si4t — aus irgenb einer
Hrfa4c — oerfagt; bann fitib wir froh, no4 einen Sîot=
bebelf 3U bat'en unb boten bie alten Seu4ter aus ibrem
33erfted beioor. 3n biefe Slotwenbigteit fat) i4 mi4 au4
iiingftbin oerfebt. 34 trug alfo bie alte oergeffene petrol«
lampe mit bem gemalten 23Iumengeminbe um ben Södel
berbei, ftellte fie auf ben Tif4, 3ünbete an unb fetjte mi4
3U einem 23u4e. SIber feltfam, i4 war 3erftreut, las über
bie 3eilen hinweg unb las halb nidjt mebr; Denn in bie
Sphäre einer längft oergangenen 3eit fab idj mi4 im (Seifte
oerfebt: bas war ja biefelbe Sampe, in beten Si4tfteis einft
meine (Eltern faben unb wir Etinber unfere S4ulaufgaben
perbra4en. Törte i4 ni4t ridftig
bie gre'ber übers 23 apier traben, ber
Stutter Stridnabetn geben? Sab
i4 ni4t bie Duftigen fRäu4tein aus
23aters Tabalpfeife aufzeigen unb
f4Iummerte nid)t ©robmütter4en
im Sebnftubl? Ta waren fie ja
wieber, bie lieben alten ©eftalten

idj Iä4clte
214 nein, es war nur ein

Traum! 2111 jene Sieben weilen
längft ni4t mebr unter ben Sehen»

ben, altes war nur ein Spiet
meiner 2Sbcmtafie. Steinen SR ab
hinter Den S4iutaufg ab en bat mein
itinb nun inne; am Stridftrumpf
fibt ni4t meine SRutter, fonbern
meines itinbes Stutter; Die Siau4=
fringe! entfteigen meiner eigenen
SJfeifc unb Der Sebnftubt am Tifd)
ftebt teer. So finD beute im Siibe
Die Figuren oerf4oben; nur bie
Sampe ift bie alte geblieben unb
wirft ihr heimeliges Si4t gleübfam
auf meine (Erinnerungen. (Es man»
belt fi4 Die 3eit, bas beutige SSitb

wirb fi4 wieberum oetänbern unb
einft werben au4 mir nur no4

©eftalten ber ©rinnerung fein — bis au4' biefe oerbtaffen.
So lang i4 lebe, will i4 aber 3U ber alten Sampe Sorge
tragen; benn trauti4 fibt es fi4 bann unb wann in ihrem
Si4ttreife, fie Ieu4tet 3urüd in bie 23ergangenbeit unb um
ihren fffufe f4Iingt fi4 Iiebti4es 231umengeminbe

$rieg unb trieben.
23eri4t oom 18.—25. September.

Ter 3 m ei te Teil ber 21ngriffsf4Io4t im
Sßeften, ben bie Sßariferblätter 3Uoerfi4tti4 erwarteten,
mufj f4on beute 3ur ©enüge bewiefen haben, bah bie Sieg»
friebftetlung unb jene anbern oorbereiteten Sampftinien in
Slorbfranfteidj mit gaii3 anbern Slnftrengungen oerteibigt
werben als bie prooiforif4en fronten nor Simiens unb
ait ber Starne. Seit bem ©nbe bes beutf4en Sftidjuges
figurieren immer no4 bie glei4en Stamen in ben ivriegs»
beri4ten: Saffaur, 3onp, 23au*aiIIon 3wif4en Oife unb
Slisne, Stoenres, Taorincourt, 93iIIers=©uislain, ©onseau»
court, Stouffg, ©eUeégliie, 23etIicourt, ©ffignt)=Ie ©raub 3wi=
f4en bet Cife unb ber ivreujungsftetle ber alten beutfdjcn
Sinie unb ber engtif4en êaïenftetiung bei Stoeores. 21m
21. September würben grobe engtif4e Eingriffe itörbii4
St. Guentin blutig abgef4Iagen; bie Tanfs werben in Den

Sümpfen unb Trid)terfeen oernicbtet. Teft ige beutf4ie
©egenangriffe hemmen beftänbig bie 23orbereitungen bes
©egners. Sßie an ber Somme, bei SJperrt, Slrras, am
©hemin bes Tames 1916 unb 17, fo wirft wieber Die ftarre
SkTteibigung mit Slusweidjen in bef4tänftem Stabe. 5od)
blieb bis bahin Den 23eweis f4ulbig, bab ihm eine ähnti4e
©rf4ütterung bes gegnerif4en Spftems gtüdte, wie ben
Teutfcben im 'Stäq unb Stai biefes 3abres.

Tamit foil frcitid) nidjt gefagt fein, Dab ihm biefer
23eweis nie gelingen werbe. SIber erft, wenn er ihn Ieiftet,
wirb in Teutf4Ianb ©runb oorhanben fein, an ber unbe-
bingten 3uoerIäffigleit feiner eigenen Sßehr 3U 3weifeln.
Stenn man bort beute f4on Daran 3weifeln würbe, bann
hätte bie glüdli4e SIbwebr ber lebten 2Bod)en ni4t genügt,
um bie unerf4ütterte Stellung bes ©rafen Te r t
ling wiéber 3U feftigen. ©s genügte aber. ©in3ig bie
Stebrbeitsfo3ialiften umf4rieben in einem genauen 23ro=

gramm ihre 23ebingungen, unter benen fie Stitglieber in

Wien: Die neue Botburg.
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In stillen Nächten.
Kennst du die langen, stillen Nächte,

Wo sich die Seele müde geht?
Die wachen Träume? Ihre Mächte?
Wo tote Sehnsucht aufersteht?

Das Herz pocht laut, die Stunden rinnen,
Wie Tropfen fällt der Schlag der Zeit.
Ich weine leise in das Linnen.
Kennst du die bange Einsamkeit?

In langen stillen Nächten sende

Ich meine Sehnsucht aus, sie trägt
Auf weihen Schwingen meine Grüße.

Im Traume küß' ich deine Hände
Und meine scheue Liebe legt
Dir rote Rosen vor die Füße.

Rosa Weibel

Die alte Lampe.
Eine Plauderei von Walter Dietiker.

Neue Zeiten stecken neue Lichter auf: unsere Zeit steht

im Zeichen der Elektrizität und die moderne Wohnung wird
elektrisch beleuchtet. Wahr ist es schon, das Licht unserer

Zeit zündet in Winkel, die vordem im Dunkel lagen, und
wir sehen heute wohl vieles deutlicher als unsere Vorfahren
es sahen, und sehen vielleicht auch weiter. Leider kann es

aber vorkommen, daß selbst unser Licht — aus irgend einer
Ursache — versagt,- dann sind wir froh, noch einen Not-
behelf zu haben und holen die alten Leuchter aus ihrem
Versteck hervor. In diese Notwendigkeit sah ich mich auch
jüngsthin versetzt. Ich trug also die alte vergessene Petrol-
lampe mit dem gemalten Blumengewinde um den Sockel
herbei, stellte sie auf den Tisch, zündete an und setzte mich

zu einem Buche. Aber seltsam, ich war zerstreut, las über
die Zeilen hinweg und las bald nicht mehr: denn in die
Sphäre einer längst vergangenen Zeit sah ich mich im Geiste
versetzt: das war ja dieselbe Lampe, in deren Lichtkreis einst
meine Eltern saßen und wir Kinder unsere Schulaufgaben
verbrachen. Hörte ich nicht richtig
die Feder übers Papier kratzen, der
Mutter Stricknadeln gehen? Sah
ich nicht die duftigen Räuchlein aus
Vaters Tabakpfeife aufsteigen und
schlummerte nicht Eroßmütterchen
im Lehnstuhl? Da waren sie ja
wieder, die lieben alten Gestalten

ich lächelte.
Ach nein, es war nur ein

Traum! All jene Lieben weilen
längst nicht mehr unter den Leben-
den, alles war nur ein Spiel
meiner Phantasie. Meinen Platz
hinter den Schulaufgaben hat mein
Kind nun inne,- am Strickstrumpf
sitzt nicht meine Mutter, sondern
meines Kindes Mutter: die Rauch-
Iringel entsteigen meiner eigenen
Pfeife und der Lehnstuhl am Tisch
steht leer. So sind heute im Bilde
die Figuren verschoben: nur die
Lampe ist die alte geblieben und
wirft ihr heimeliges Licht gleichsam
auf meine Erinnerungen. Es wan-
delt sich! die Zeit, das heutige Bild
wird sich wiederum verändern und
einst werden auch wir nur noch

Gestalten der Erinnerung sein — bis auch diese verblassen.
So lang ich lebe, will ich aber zu der alten Lampe Sorge
tragen: denn traulich sitzt es sich dann und wann in ihrem
Lichtkreise, sie leuchtet zurück in die Vergangenheit und um
ihren Fuß schlingt sich liebliches Blumengewinde.

Krieg und Frieden.
Bericht vom 13.—25. September.

Der zweite Teil der Angriffsschlacht im
Westen, den die Pariserblätter zuversichtlich erwarteten,
muß schon heute zur Genüge bewiesen haben, daß die Sieg-
friedstellung und jene andern vorbereiteten Kampflinien in
Nordfrankreich mit ganz andern Anstrengungen verteidigt
werden als die provisorischen Fronten vor Amiens und
an der Marne. Seit dem Ende des deutschen Rückzuges
figurieren immer noch die gleichen Namen in den Kriegs-
berichten: Laffaur, Jony, Vauraillon zwischen Oise und
Aisne, Moevres, Havrincourt, Villers-Guislain, Gonzeau-
court, Roussy, Belleêglise, Bellicourt, Essigny-Ie Grand zwi-
scheu der Oise und der Kreuzungsstelle der alten deutschen
Linie und der englischen Hakenstellung bei Moevres. Am
21. September wurden große englische Angriffe nördlich
St. Quentin blutig abgeschlagen: die Tanks werden in den
Sümpfen und Trichterseen vernichtet. Heftige deutsche
Gegenangriffe hemmen beständig die Vorbereitungen des
Gegners. Wie an der Somme, bei Apern, Arras, am
Chemin des Dames 1916 und 17, so wirkt wieder die starre
Verteidigung mit Ausweichen in beschränktem Maße. Foch
blieb bis dahin den Beweis schuldig, daß ihm eine ähnliche
Erschütterung des gegnerischen Systems glückte, wie den
Deutschen im März und Mai dieses Jahres.

Damit soll freilich nicht gesagt sein, daß ihm dieser
Beweis nie gelingen werde. Aber erst, wenn er ihn leistet,
wird in Deutschland Grund vorhanden sein, an der unbe-
dingten Zuverlässigkeit seiner eigenen Wehr zu zweifeln.
Wenn man dort Heute schon daran zweifeln würde, dann
hätte die glückliche Abwehr der letzten Wochen nicht genügt,
um die unerschütterte Stellung des Grafen Hert-
ling wieder zu festigen. Es genügte aber. Einzig die
Mehrheitssozialisten umschrieben in einem genauen Pro-
gramm ihre Bedingungen, unter denen sie Mitglieder in

Wien: vie neue votburg.
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